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Friedensnobelpreis 1990 für Michail Gorbatschow

«Eigentlich bin nicht ich Preisträger, sondern Perestroika.»
(erste Reaktion des Geehrten)

16

Haben Sie d
VON FRANK FELDMAN

«Das geht nie und nimmer gut, Veruschka»,

sagte ich.
«Was geht nie und nimmer gut?» fragte

sie mit gespielter Arglosigkeit.
«Das im Golf.»
«Meinst du, das amerikanische Engagement

m Saudi-Arabien?»
«Die Deutschen sind auch schon im

Anmarsch.»

«Ach die paar Minensucher.»
«Immerhin auch 170 tschechische Sanitäter.

Wir müssen uns auf alles gefasst
machen.»

«Du übertreibst immer», stellte sie sachlich

fest. «Schau, wie die Welt sich zum
Positiven gewandelt hat und das innerhalb
eines kurzen Jahres. Die Mauer ist weg, der
Eiserne Vorhang verschwunden, Ceausescu,

Jakes und Konsorten entweder verjagt,
erschossen oder in der Wüste ...»

«... das ist es ja», ereiferte ich mich, «da
wirbeln und strudeln sie wieder, die Dämonen,

wie gehabt aus den Sandstürmen, ihren
Blendwerken und Gaukelspielen ...»

«...jetzt hör doch auf», unterbrach mich
Veruschka. «Für die Beschreibung des Wetters

sind die Meteorologen zuständig, und
was die Dämonen betrifft ...»

«... man wird sie schwerlich los, sagt
schon Goethe in <Faust>.»

«Ach was!» Veruschka tat des Dichterfürsten

Dämonenerguss verächtlich ab.

«Ohne Dämonen kein Genie. Das las ich
mal irgendwo.»

objektivieren.

«Und du meinst, der Aufmarsch gegen
Saddam Hussein ist ein Geniestreich?»

«Vielleicht. Sieh mal: Die Waffen, die der
Westen und der Osten ihm geliefert haben,
müssen doch auch irgendwann einmal
zerstört werden. Du solltest ein positives
Krisengefühl entwickeln. Das ist sogar ein
Gebot der Stunde.»

«Willst du damit sagen, dass mein
Krisengefühl ich meine, dass meinem Kri-
senbewusstsem die feinere Diagnosefähigkeit

mangelt?»
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TELEX

as richtige Krisengefühl?
«Du hast mir das Wort aus dem Mund

genommen, mein Lieber», sagte sie, «em
Zuviel kann schon eine Uberreaktion
auslosen »

«Hm. Du meinst, man sollte das individuelle

Knsengefuhl objektivieren?»
«So hatte ich das vielleicht mcht

ausgedruckt, aber ich bm dafür, dass auch Krisen

mit einem ausgewogenen Management
angegangen werden sollten, und hierfür ist die

richtig dosierte Krisenbezugssensibihtat
unabdingbar.»

«Sei vorsichtig», warnte ich, «mit einem
solchen Wortungetüm überfrachtest du unser

Medienkarussell, und es gerat damit fur
längere Zeit ms Trudeln.»

Sie dachte nach. «Dann soll es doch»,
entschied sie. «Ich sage dir, wir brauchen diese

geschärfte ...»
«Krisenbezugssensibihtat», beendete ich

den Satz nachdenklich «Da ware em
persönlicher Krisentest mcht unangebracht.»

«Keine schlechte Idee», sagte sie.
«Ich red'jetzt mal ms Unreine», sprudelte
ich los. «Erste Frage: Die Amerikaner,

und nicht nur sie, haben immer einem starken

Mann oder einem, den sie fur stark
hielten, die Mauer gemacht, will sagen: Sie

haben diesen Hollenhund mit Waffen und

Expertise aufgebaut und im Amt gehalten.»
«Bis die Krise daheim dann uberkochte»,

sagte Veruschka.
«Genau. Also zur Frage Nummero ems.

A Die Familie Saud wird von Washington
mit 200 000 Soldaten und 20 Milliarden
Dollar jährlich gestutzt. Werden die Saudis

trotzdem demnächst vom Thron fallen? B.
Wird Präsident Bush mit Saddam zu einem
Ausgleich kommen? C. Hat sich Castro auf
Kuba nur so lange halten können, weil er
kein Handlanger der Yankees war?»

«Prima», befand Veruschka. «Nur fehlt
etwas Wichtiges: die Gewichtung. Du
musstjede Frage mit Punkten ausstatten.»

«Und D», fuhr ich fort, «wissen mehr als

3 Prozent der Einwohner Montanas, wo der
Golf hegt?»

«Warum du Montana genommen hast,

weiss ich nicht», sagte Veruschka, «aber
ansonsten hegst du richtig, dem Normalburger

wird seme Krisenausgewogenheit be-
wusst. Glaubst du mcht auch, dass es einem
Hawaiianer vollkommen Hekuba ist, ob
Saddam von Rottweilern oder einem
bezahlten Killer erledigt wird?»
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«Das kommt immer auf die Entfernung
an», sagte ich.

«Siehst du Also meine Formel lautet:
Krise X Entfernung : Information Kri-
sensensibihtat.»

«Aha!» sagte ich. «Aber fur meinen
Krisentest musste es doch noch weitere Fragen
geben »

«Nur zu.»

Krisen sind beautiful.

«Also. Frage Nummero zwei. Wenn eine
Bombe m Ihrer Nahe hochgeht, wie reagieren

Sie? A Schalten Sie den Fernseher auf
einen anderen Kanal? 3 Punkte. B ...»

«Warum 3 Punkte?» fragte Veruschka.
«Weil das zeigt, dass der den Test Ausfüllende

ruhig Blut bewahrt.»
«Also gut, mach weiter »

«B. Packen Sie sofort Ihre Sachen, und
buchen Sie einen Flug nach Reykjavik? 7

Punkte. C Schreiben Sie einen Brief an die

Zeitung und verlangen dann die

Wiedereinführung der Todesstrafe? 4 Punkte. D
Legen Sie sich schlafen? 0 Punkte.»

«Ja», sagte Veruschka. «Jetzt bist du auf
dem richtigen Weg.»

«Das macht ja Spass», eiferte ich «Dritte
Frage. Sie lesen, dass ein mittlerer Chemiekonzern

einem wild gewordenen Diktator
Giftkonzentrate geliefert hat. Wie reagieren
Sie auf diese Nachricht? A. Sie warten
geduldig, bis der Konzernpressesprecher em
Dementi ablasst.»

«Wie viele Punkte?» fragte Veruschka

gespannt.
«Na, wenn der Leser em Zyniker ist,

dann wird er diese Frage mit einem Ja

beantworten, und es gibt zwei Punkte, denn

er wird sich mcht aufregen, und sein Kn-
senbewusstsem ist schon so abgebruht, dass

er Knsenanfange kaum noch wahrnimmt.»
«Siehst du», sagte Veruschka, «nimm dir

em Beispiel daran. Krisen sind beautiful.»
«Und wie das?» fragte ich.
«Die Knsis ist em Entwicklungsknoten,

sagte schon Jacob Burckhardt, und es

kommt eben genau darauf an, wie man ihn
schürzt.»

Definition
Enorm einfach macht es sich der

englische Staatsminister Lord Robert

Ferrers, der laut Pressemeldung

die Pop-Musik so definiert'
«Es handelt sich um Musik, die

bum, bum, bum macht.» Zur Musik

Beethovens fallt ihm, und mcht

nur ihm, wohl auch nur «ta-ta-ta-
taaa!» em. wt

Faksimile
Dass Manner mcht schwanger werden

können, schaffe Probleme,

meinen Psychologen. In elf Pfund

warmem Wasser schwingt em
zweipfundiges Pendel. Das ganze
kommt aus den USA, kostet rund
800 Franken, ist schurzenartig vor
den maskulinen Embonpoint zu
hangen und nennt sich Mitfuhl-
bauch. hrs

Möglicherweise
Frangois Mitterand, 73, besitzt
11884 Bucher und stiftete sie jetzt
einer Bibliothek Möglicherweise
hat die Familie oder die Staub-
wedelhilfe milde reklamiert. fliz

Alle blau?
Em Moderator in einem Fernseh-
bericht zur deutschen Wiederver-
emigungsfeier am 3. Oktober: «Die
Sonne scheint blau und strahlend
aufden Karl-Marx-Platz !» wr

Fehlinvestition
Die Strasse vor dem Krimmalamt
Dusseldorf wurde nachträglich
besonders glatt asphaltiert, damit die

hochempfindlichen Computer
durch die Erschütterungen
vorbeifahrender Lastwagen nicht gestört
werden. Dann fanden Prufei heraus,

dass Schritte der Beamten auf
dem Flur bedeutend mehr
«erschüttern» als jedes Schwerver-

kehrs-Fahrzeug... kat

Seid umschlungen
Aus «Goldene Worte von Kanzler
Kohl» (Steidl-Verlag) «Wer ja
sagt zur Familie, muss auchja sagen

zur Frau!» ks
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